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spektrum an hintergrundinformationen bietet, Professionellen in der Begleitung von 
Betroffenen rat- und ideengeber sein kann und darauf aufmerksam machen will, wie 
essenziell notwendig die Begleitung Betroffener durch die soziale arbeit in diesem 
Bereich ist.
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Vorwort 

Die vorliegende Publikation wurde von mir in der Zeit von September bis Dezember 
2010 im Fachbereich Soziale Arbeit der Evangelischen Hochschule Ludwigsburg als 
Bachelor-Thesis angefertigt. Die Thematik „Zwangsverheiratung“ ist eine, die mir be-
züglich der aktuellen Integrationsdebatte und der Frage nach der Rolle der Frau im 
Islam, immer wichtiger wurde. Warum werden immer noch oder immer mehr Frauen 
in Deutschland unter Zwang verheiratet und in ihren Ehen misshandelt? In welchem 
Zusammenhang damit steht die Frage nach gescheiterter Integration? Begründet sich 
die Praxis der Zwangsverheiratung im Islam und der Rolle der Frau dort oder sind 
andere Gründe gewichtiger? Diese Fragen standen zunächst im Vordergrund und so 
wagte ich mich neugierig zunächst auf biographischer Ebene an die Thematik. Was 
erzählen betroffene Frauen selbst über ihr Leben? Dies erlebte ich zum einen während 
meines Praxissemesters 2008/2009 in einem Frauen- und Kinderschutzhaus hautnah 
und zum anderen konnte ich durch viele biografische Werke von mutigen Frauen, die 
die Flucht geschafft hatten, einen subjektiven Einblick in die Thematik erhalten. Dar-
aufhin bewegte mich die Frage, was gegen diese menschenrechtsverletzende Praktik 
getan werden kann. Und so begann ich mich aus meiner sozialarbeiterischen Perspek-
tive heraus professionell mit der Thematik auseinander zu setzen und die Theorie der 
Praxis der Zwangsverheiratung in unserem Land mit der Sozialen Arbeit zu verknüp-
fen. Welche Bedarfe haben Frauen die von Zwangsverheiratung betroffen sind und 
wie kann ich als Sozialarbeiterin, wie können Einrichtungen der Sozialen Arbeit be-
troffene Frauen begleiten? Die ersten gefundenen Antworten und die ersten Ergebnis-
se meiner intensiven Auseinandersetzung mit dieser Thematik sind in diesem Buch 
festgehalten. Ich wünsche mir, dass diese Arbeit informiert, zum Nachdenken anregt, 
wachrüttelt und Perspektiven und Möglichkeiten in der Begleitung betroffener Frauen 
aufzeigt.  

An dieser Stelle möchte ich mich bei Frau Dr. rer. pol. Yvonne Hapke von der Evan-
gelischen Hochschule Ludwigsburg bedanken. Sie hat mich in der selbstständigen Er-
arbeitung des Themas begleitet, mich immer wieder ermutigt und ist mir in Gesprä-
chen beratend zur Seite gestanden. Weiterhin danke ich Frau Alexandra Gutmann von 
der Beratungsstelle für Frauen in Heilbronn für ihre freundschaftliche Unterstützung. 
Gemeinsam mit ihr entwickelte ich Ideen bezüglich des Themas dieser Arbeit. Ihr 
Blick aus der Praxis erweiterte immer wieder meinen Horizont und ermutigte mich 
differenzierter zu denken.   

Ein besonderer Dank gilt auch der Frauenrechtsorganisation Terre des Femmes, die es 
mir ermöglichte ihren Slogan „Wer entscheidet, wen du heiratest?“ als Titel für diese 
Arbeit zu verwenden. Vielen Dank!  

Februar 2011         Simone Breischaft 
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Einleitung 

„Wer entscheidet, wen du heiratest?“1 – eine mit unserem gegenwärtigen men-
schenrechtlichen Grundverständnis und dem postmodernen Individualitätsdenken 
leicht zu beantwortende Frage. Doch noch vor hundert Jahren wäre im europäi-
schen Adel die Antwort zweifelsfrei anders ausgefallen: Die Familie hätte entschie-
den und nicht das Individuum. Zwangsverheiratungen waren eine gängige Form 
der Partnerfindung. Doch schon längst hat sich die westliche Bevölkerung von die-
ser altertümlichen und menschenrechtsverletzenden Art der Eheschließung verab-
schiedet. Trotzdem ist die Zwangsverheiratung heute noch weltweit beobachtbar 
und spielt auch in Deutschland eine Rolle. Betroffen sind hier überwiegend Men-
schen mit Migrationshintergrund2, die oftmals ohne das Wissen der Mehrheitsge-
sellschaft in extrem patriarchalischen Parallelgesellschaften aufwachsen und dort 
„im Namen von Ehre und Tradition unterdrückt, misshandelt, zwangsverheiratet 
oder sogar ermordet werden."3 Das Thema „Zwangsverheiratung“ war in Deutsch-
land lange Zeit unbeobachtet und wurde erst in Bezug auf die Integrationsdebatten 
der letzten fünf Jahre in den Fokus der Politik und Gesellschaft gerückt. Diese be-
gannen mit dem Mord am islamkritischen niederländischen Regisseur Theo van 
Gogh (November 2004), gewannen Brisanz durch den Ehrenmord an der kur-
dischstämmigen jungen Türkin Hatun Sürücü in Berlin (Februar 2005), einen Spie-
gel-Artikel zum Thema „Allahs rechtlose Töchter“ und der Debatte über den mög-
lichen EU-Beitritt der Türkei. Im Herbst dieses Jahres spitzten sie sich bezüglich 
Thilo Sarrazins umstrittenen Thesen und dem daraus folgenden Diskurs über die 
deutsche Integrationspolitik im Deutschen Bundestag und den Medien zu. Rele-
vanz gewann das Thema auch insofern, dass diesen Herbst ein Gesetz gegen 
Zwangsverheiratung im Bundestag verabschiedet wurde, welches Zwangsverheira-
tung zum Straftatbestand macht. Mit der beginnenden Enttabuisierung des Themas 
ging laut der Frauenrechtsorganisation Terre des Femmes eine Zunahme von Hil-
ferufen von Zwangsverheiratung betroffener Frauen einher, was entweder auf die 
zunehmende Sensibilisierung und den Mut Hilfe zu holen oder auf eine Zunahme 
an Zwangsverheiratungen hinweist.4 Fakt ist: Betroffene Frauen suchen zuneh-
mend Hilfe und Begleitung, worauf die Soziale Arbeit in Deutschland reagieren 
muss. Thema dieser Abhandlung soll deshalb „Die Begleitung von Zwangsverhei-

                                           
1 Dieser Satz ist einem Flyer von Terre des Femmes entnommen: 

http://www.ehrverbrechen.de/1/images/downloads/flyer/Nothilfeflyer.pdf. Stand: 
08.11.2010. 

2 ALFES ET AL. 2010, S. 5. 
3 MATTHIAS-FILM GEMEINNÜTZIGE GMBH 2009, S. 1. 
4 BLOME 2009, S. 1. 


